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Bernhard ärgerte sich über sich selbst.
Warum hatte er nicht die Hälfte g

nanNt? Auch sie hätte nicht gereicht.
&fe,ibmj plötzlich merkwürdig klar wur-d- e.

2tft t wären doch immer fünfhun- -
' dert ZKark mehr qewesen! Konnte er

sich nicht noch berichtigen?

,
?,kr sDtt an. Nein ti war ihm

irtcht möglich . . . Er muhte mit dem
Erreichten sich zufrieden geben.

.Da, - wären also tausend Mark,
wiederholte er langsam, sich mit. dem
klaglichtn Ergebnis seiner Diplomaten
küust maknhaft abfindend. Selbst- -

vnstänvlkch", fuhr er fort, betrachte
ich 'diese Summe als ein Anlehen

. .Wie Du willst." versetzte Hilka
sorglos.'.
' 'Allmählich wurde Bernhard sehr
aufgeräumt. Er fühlte doch eine

Erleichterung der Last, die ihm
auf der Brust gelegen hatte. Die Wei- -

en de Orchesters klangen hell, freu-lige- r;

freier blickte er um sich: kecker

iiiu)cwc er oie uiciicyicr oti ajimeii,
die ringsumher sahen. Nun brauchte er
den Postboten nicht mehr zu fürchten,
der fast an jedem Morgen, dm Gott

erden lieh, einen Mahnbrief an ihn
bliefertt. Einige Abschlagszahlungen

an, die bösartigsten Dränger. vnn er
halte tint" Zeitlang wieder Ruhe. Das
Weitere würde sich schon finden. '

.Aber, arbeiten muh ich doch, deS

'Alten wegen," sagte er plötzlich, wieder
kleinlaut werdend. Dann besann er
sich: Ich. weiß, wie ich's einrichte. Vor-'mitta- g

'büffle ich. Mehr kann kein
Mensch verlangen noch dazu in die
ser schönen Sommerzeit. Nachmittags
widnn ich mich, wie bisher, Deinem
Dienste als frommer Knecht, wie

Jridolw. Ws sagst Du dazu?'
.Hilla mate ihm zu. In ihr überwog

dd freudige und ihr ganz neue Gefühl,
neu Meitschen. dem sie gut war. glück-lic- h

gemacht zu haben. Doch meldete sich

schon leise" der Zweifel, ob sie in ihrer
Gutherzigkeit auch richtig gehandelt
1abt. S erinnerte sick plötzl'ch der
wirtschaftlichen Maximen ihres V-
ater, Ex würde den jungen Herrn von
Altrock einen leichtsinnigen Patron nen-ne- n.

der nicht einmal verstehe, sich nach
seiner bequemen Decke zu strecken. Ihm
noch Geld zuwerfen, würde er sagen,

sei der schlechteste Dienst, der ihm
werden könnte. O weh! Hilka

fühlte, dab s ihrem Vater nickt deich-te- m

dürfte, was sie gethan haite. Unoj
doch sie bereute es nicht. So froh
war si, noch nie zu Bett geganzeii wie
an diesem Abend.

Einige Tgae später schloß Brllning-ha- u

einen Tausendmarkschein in einen
gefütterten Briefumschlag, den er dann
mit drei. Siegeln versah.

- Wie eS davonfliegt!" brummte er
Hör sich tjin. Die niedliche Holsteinerin

. hat 'auch schon mit der Großstadtluft
Bedürfnisse eingeathmet, die dereinst

.'ihrem Manne nach den Flitterwochen
Kopfschmerzen machen werden. Ja, ja.
vit Frauenzimmer! Was ihnen gefällt,

' müssen sie lauten. Tinqe erscheinen ih
nen plötzlich als unentbehrlich, die sie

,noch nie gesehen haben. Billig heißt
ihnen, was der Verkäufer mit fünfzig
Prozent Nutzen abgiebt, statt früher
mit hundert. Die eine verfuhrt d,e an-der- e.

ES ist eine urcle Verschwörung
gegen Vater und ".ten. Schwäche,
rolerirt von Schwäck. So läuft die
Welt weiter. Wohl dem. der d:s Wei-

tes entraten kann!"
' Der griesgrämige alte Herr befand
sich, wie wir wissen, in betreff HilkaZ
im Irrthum.
"

, ,', 9. Kapitel.. '
Die Aktionäre der Gainbrinus-Brauere- i

in Westerselde hatten in der
jährlichen Generalversammlung die
Freude gehabt, für das verflossene

eine Dividende von zwanzig
Prozent zugesagt zu erhalten. Jiad)
Beendigung der kurzen, erbaulichen
Sitzung dränaten sie sich um den ktrah
lenden Direktor Malchien. der dieses
glänzende Ergebnis unbedenklich als
sein alleiniges Verdienst in Anspruch
nahm, und beglückwünschten ihn uno
s'ch. ,

.

- Fritz Malchien war eine populäre
Persönlichkeit in Westerselde. Schon
wenn man ihn ansah, wußte man. daß
man von ihm sich keiner pessimistischen
Weltanschauung zu versehen hatte. Die
tonnenartige Figur mit den kurzen
Beinen und dem runden Kopfe darauf.
au dem über den fleischigen rothen
Wangen zwei graue Aeglein vergnügt
in die Welt zwinkerten. si konnte
nur einem Manne angehören, der mit

sich selbst und dem Zustande der Dinge
im allgemeinen äußerst zufrieden war.
Und so verhielt e sich auch. Fritz Mal-chie- n

befand sich im Besitze eine allezeit
heitern Geiniiths. An den verschiedenen

'Stammtischen, die er im Laufe des
Tage zu besuchen pflegte, ging eö im-m- er

luftig zu. Da gab e keine nutzlo-'."se- n

Erörterungen ilber schwebende po

tytapn, jene faeßertben JStfcil

de, die mit jedem neuen Tage ein an
den Antlitz zeigen; da gab eS kein
verbitternde, den Appetit verderben-d- e

Patteigezänk; da gab eS endlich
auch lein Auseinanderplatzen der Mein-unge- n

übet städtische Angelegenheiten.
Fritz Malchien ließ kein ernsthaftes
Gespräch aufkommen. Es war seine
Natur, alle? humoristisch aufzufassen
und über Störendes mit einem Scherze
Hinwegzugleiten. Er stand sich gut' da-be- i.

In ganz Westerselde hatte er keinen
Feind. Seine Bekannten sahen in ihm
den jovialen Gesellschafter, der ihnen
Kurzweil verschaffte. Es erging jyritz
Malchien, wie es den Theaterkomikern
ergeht, an die sich das Publikum nt

hat: sie brauche sich nur zu zei-ge- n

und eine 5'rimasse zu machen, und
der Jubel bricht los.

Während Direktor Malchien seine
getreuen Aktionäre mit einigen jener
Scherze unterhielt, die nur eine münd-lich- e

Verbreitung finden, wurde ihm
ein Telegramm überreicht.
j Privatim, meine Herren!" sagte er.

.Es ist keine Bestellung auf tausend
Kisten Ezportbier für unsere Kolonien,
wie Sie vermuthen. Kommt auch noch:
aber wir erleben's nicht mehr."

Er lal: Vier Anwesende der jilng-fte- n

Generation erben. Hebers Jabr de-

finitive Verkeilung."
,TaZ Telegramm ist von meinem

Sohne." erzählte er in der Freude sei-n-

Herzens. Er hat mit seinerSchwe-ste- r

einen Großoheim begraben helfen,
einen Junggesellen, der in einem

Landstädtchen im Rohre
und Pfeifen geschnitten hat. Der

alte Herr war der Rothschild der Ge-gen-

Meine Kinder sind Glückspilze:
sie erben die Hälfte. Direkt. Ich bin
Übergängen. Wunderlich! Aber doch

praktisch. Sie haben es nöthiger wie
ick?: für mich sorgt die Brauerei reich- -

lich. Und kann es auch, meine Herren;
Dividenden, wie sie' unser Ga.ibrinus
aus Malz. Hopfen und Wasser heraus- -

schlägt, triefen von Fett."
Ein behagliches Lachen erschütterte

den Bauch des zufriedenen Direktors.
Die Kunde von einer kolossalen Erb-schaf- t.

die den beiden Kindern des
Malchien zugefallen fei, verbrei-tet- e

sich mit einer Schnelligkeit, wie sie

der Bedeutung dieses Ereignisses
Als Albert und Klara nach

Westerselde zurückkehrten, fanden sie

sich in der Schätzung ihrer Mitbürger
und Mitbürgerinnen betramtlich ge- -

wachsen. Mit welch' geringer Beredt
gung. wußten sie selber am besten. Noch
lag das Vermögen Gottliev L?chme-ling'- s

unter Schloß und Riegel und
nur CerberusBrüninghaus wußte,
wohin es übers Jahr wandern würde.
Vielleicht auch der nicht einmal. Aber
weder Albert noch Klara hatten das
Bedürfnis, die öffentlich Meinung zu
berichtigen, da sie ihnen von Vortheil
war. Auch unverdiente Hochachtung
verursacht linen angenehmen Kitzel.
Manche erfreuen sich ihrer zeitlebens,
ohne jemals roth zu werden.

Albert war bei der Verwaltung einer
Maschinenfabrik angestellt. Tort

er gewohnheitsmäßig vnd mit
ausreichender Geschicklichkeit ie ihm
obliegenden Arbeiten. Es fehlte ihm
nicht an Intelligenz. In einem weniger

bureaukratisch geregelten Betriebe wür-d- e

er. weil zu selbständigem Xerlen
wahrscheinlich bald h?rorge-trete- n

sein. Die bequeme Routine mach-t- e

seinen Geist stumpf. Was von ihm
gefordert wurde, vermochte er halb me- -

,.. f.;n. Xnr, mr ,b
11 iiiu wis jiuiuviiiiiii9 .iihww.,.i4v.7 .. .,
einer . uoersluiiigen Annrengung. vir
brauchte nur seine Pslicht zu tbun und
er ruckte allmählich auf. Ja. die

den engen Kreis der
ihm zugewiesenen Arbeiten emrfabl ihn
seinen Vorgesetzten. Denn Strebsam-kei- t

ist durchaus nicht immer und über- -

all eine erwünschte Eigenschaft bei ei

nem Subalternen. Die Theilung de?

Arbeit ist individuellem Ehrgeiz wenig
gunstig

, Von seinem Vater hatte Albert die
leichte Ader. Er genoß die Gegenwart
und, mackte sich kein Sorge um die

Zukunft. Tausende seines Standes
so. Sie nehmen das Leben wie es

ist. schlafen ruhig und halten sich sorg-sätti- g

von allen Problemen fern, deren
Lösung ihre tiefer angelegten Zeitge-nosse- n

beschäftigt.

(Fortsetzung folgt.)

v o in li t e t
s e e b o o t ist alter, als man denkt,

win auch viollricht nicket ganz so alt
wie der vom lonkbark Luftschiff,
(f inen i&ijhschcit Pvleg ljiit eim'r un
ftrrt Mitarbeiter in der älteren flich

sisch?n Komödie gefunden. Gottsckos
'jeitgenolie. der nichts" weniger al
einwandfreie Lusch'ieldrchter Fried
i'idi Henrni, liiftf in seiner ..Weilier
probe" einen schlauen Weimirth sei

nen Gästen Neuigkeiten auö der gro
Welt auftisckien. U. a. die fel

ende: ,Zu Paris lt ein gelehrter
Mann ein solches Schuf erfunden,
da mail nicht allein in der Luft, son

dern auch unter dem Wassrr inHfai
ren, und ohne der genngite Xro-vfe- n

Wasser durckdriiiget, die andern
Scknffe, so über dasselbe in der Tee
siehe, in Grund sckneben und bohren
kann. Venetianer lxrben bereits es
11)0 Tonnen GoldeS damus geboten,
aber noch nicht erhandeln können."

Ach, Herr Wirth", sagt der eine Phi-liste- r

daraus, ich sehe wohl, er will
uns mehr einen lusrigen Zeiwertreib
ali eine nhrhaste.Leitung erzäh.
ICXU"
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(Fortsetzung.)

Jawohl, mit dem großen Bann
belegt!" fuhr er fort. Lebten wir
ein paar Jahrhunderte früher, ich
müßte wie ein gehetztes Wild durch die
Welt irren, um schließlich in einem
versteckten Winkel zu verbluten".

W.,s haben Sie denn angestellt?"
fmgte gespannt Fritzi.

Nichts Großes, vor allen Dingen
nichts Romantisches und nichts

Ich bin Freimaurer,
das ist alles."

FreimaurerlDie Damen waren nun
furchtbar neugierig, was es eigentlich
mit der Freimaurerei auf sich, habe.
Ob er nichts von ihren Geheimnissen
erzählen könne, ob.es denn wirklich so

arg sei mit ihr. Da könne ja kein

Mensch aus ihr klug werden. Auf der
einen Seite hörte man, daß rerschie-den- e

Potentaten und Minister und
Generäle dem Bunde angehörten, so
gar der alte Kaiser Wilhelm und Kai- -
ser Friedrich seien Freimaurer gewe--
en. ob das auch wahr sei? , und

auf der anderen Seite fürchte man sich

in Oesterreich so vor ihr. und der
Papst belege sie als staatsgefährlich
und kirchenfeindlich und alle Sitte
untergrabend mit dem schnüren Bonn
Der greise Kaiser Wilhelm sei doch
sicher kein Revolutionär gewesen.
habe etwas auf Gottesfurcht und gute
Sitte gehalten, wie erkläre sich nun
diese Verschiedenheit der Auffassun
gen.

Vielleicht au? denselben Ursachen
antwortete der so Bestürmte, welche
den Protestantismus ,n die Welt ge
bracht haben, und die sich zum ersten
mal mit elementarer Kraft entluden
in den Reformationskriegen. Die
Freimaurerei wird von den Wissenden
die königliche Kunst genannt, ich moch
te sie die protestantische Kunst nennen
sie blüht ans und erstarkt mit rein
Protestantismus. Allerdings blüht sie

auch ,n katholischen Landern, inZZran!
reich und in Italien, daS spricht aber
nicht gegen meine Auffassung. daS er
klärt nur die entschiedene Verurtl-e- i

lung, die sie von Seite des päpstlichen

Stuhles findet. Ich bin auch unbe
fangen genug zuzugestehen, daß das
katholische Bewußtsein keineJörderung
und Festigung von den freimaurerl
fchen Gedanken zu erwarten hat

WaS sind da, aber nun doch fü
Leute, die Freimaurer?" .fragte Frau
Maria

Leute, die's herzlich gut meinen,
die aber auch leider! herzlich
wenig leisten. UebrigenS " bog hier
der Philosoph ab. wollte ich ia von
etwas ganz anderem reden, von mtl
nem letzten und schönsten Trost. So
Zrates bietet ihn durch den Mund
Platos. oder Plato durch SokrateS
iver will das heute noch feststellen
Zweierlei ist möglich: entweder ist der
Tod Vernichtung, ein ewiger träum
loser Schlaf, oder er ist der Ueberganz
zu einem andern, neuen Leben. Ter
traumloe Schlaf hat keine Schrecken,
uno bas neue sevens Ä,'enn es eine
Allmacht giebt, die uns jene! neue Le
ben schenkt, dann ist dieseAllmacht auch. .xi v:. o t -t :xi" un "c Toverdient vertheilt. Die r

ein redlicher, ein gerechter Mensch, und
es kann dir NichtS geschehen!"

Urbany und Fritzi unterhielten sih
nicht nur in der Gesellschaft, sondern
auch über dieselbe, wenn sie wieder al
lein waren. Der Philosoph regte ihr
tiefes Mitgefühl an. Besser nicht le- -

ben, als so, ein Verurtheilter durch
das Leben zu gehen! meinte Fritzi

Aber wir sind doch alle zum Tode
verurtheilt. und der Vollstreckung deS

Urtheils entgeht keiner", wandte Ur
banv ein, aber Fritzi wollte sich dabei
nicht beruhigen. Das Bewußtsein.
sterben zu müssen, habe noch keinem
die Freude am Leben genommen: die
furchtbare Todesangst gewinne erst
Macht, dem Leben ein bestimm-tes- ,

dem ' Verurtheilten bekanntes Zi:l
gesetzt sei. Die Hoffnungslosigkeit sei
das Entsetzliche. Der Soldat, der in
die Schlacht zieht, und der Verbrecher.
dem sein Todesurtheil verkündet wird.
sie haben beide den Tod greifbar nabe
vor sich, und doch um wie vieles quäl- -

voller ist der Zustand d?k Verurtheil- -

ten als der des Soldaten, der sich doch
noch an die Hoffnung klammern kann.

Ich wurde tausendmal lieber ster- -

ben". sagte Fritz,, als ein solche Le- -

ben tragen!
Tann mußt du auch dem feigen

Soldaten Recht geben, der sich wi-

dersinnig genug auS Furcht vor
dem Tode selbst den Tod giebt".

Ob. tausendmal gebe ich ihm
Recht !"

Es ist ein Glück. Fritzi. daß man
dich nicht zu den Soldaten . nehmen
kann!"

Fast noch mehr als der Philosoph-beschäftig-
te

sie Frau Maria. Nicht
schien ihr ferner zu liegen, als auf
Eroberunqen auszugehen, und doch

war kein Zweifelnder junge Mathe
matiker sowohl, wie derPhilosoph hat
ten sich ibr vor den Wagen gespannt.
Beide schwärmten im geheimen für sie.
und sie schien eS nickt zu bemerken
oder wollte es nicht bemerken. Man
hätte meinen können, daß die mam:

tzti?:::: "tiiwmmt m auf der Hand: Se

auf

ben

daß

Die

wenn

von ihrem HUb--j

schen Töchterlein ausging, aber Klar-che- n

war noch so jung. Die Tochter
zu jung. die Fraae lag nahe, ob die
Mutter nicht zu alt sei? Auch darüber
unterhielt jich Fritzi mit ihrem !vign-n- r.

.: '

Frau Maria war nicht mehr jung,
und sie zeigte auch niemals das n,

jünger zu scheinen, als sie war.
Vielleicht war es gerade dkse kluge
Zurückhaltung, die mit zu ihren Erfol-ge- n

half. Wenn ihre beiden Anbeter
ihr allzu hitzig mit ihrer Bewunderung
zusetzten, da pflegte sie wohl lächelnd
und dabei doch mit wehmüthigem Aus-druc- k

im seelenvollen Gesichte mit dem
Worte abzuwehren: Es ist der !"

Es hatte nichts Frivoles, eher etwas
Rührendes' an sich, wenn sie den kran-ke- n

Philosophen oft sicktlich begun-stiqt- e,

gelegentlich wohl auch um eine
leichte Nuance mehr, als eine strenge
gesellschaftliche Auffassung es gestatt
tct haben würde. Da traf das Wort
vom Abkndsonnenschein erst recht zu,
nur daß er da seinen verklärenden und
beglückenden Schimmer nni ein armes,
dem frühen Tode gemeidlks Menschen-her- z

breitete.
Der junge Matheinotiker wurde

schon, etwas strenger im Zaune gchal-te- n.

Der war aber auch frisch und
gesund, und der braucht' keinen wär-mcnde- n

Strahl. Mit der Zuversicht
der Jugendetzte er seine Bewerbun
gen fort. Der krank? Nebenbuhler
störte ihm die Ruhe sein?.' Nächte nicht,
und auch die Sorge störte seinen

Schlaf nicht, daß die seit zehn

Jabren derwittwete Frau, be, all ihrer
beiiwinaeien Liebenswürdigkeit doch

keine räsonnable Partie für ihn sei.
Er war in dem Alter, in dein man
es für eine große,Sündk basten würde.
über das Alter einer Iconen ,rau.
die man liebt, langwierige Unter,
suchungen anzustellen.

Frau Schönchen haü? geschrieben'.

daß es nun auch 'chon in Wien ernst

haft Frühling geworden sei. aber auch
wenn sie es nicht geschrikben hatte, so

gab es schon der Zeichen dafür genug.
Urbany erhielt mm täglich Briefe und
Telegramme vo,i feinern Trainmg,

round. Die ftiShi-- . erenntn wa
ren in Sicht, und die Beichte über die

Präparation seiner P'erde wurden
immer häufiger und imrr ausführ
licher. Einmal war so;cr sein erster

Futtermeister nach Nizza gekommen

der Trainer hatte von feinen edlen
vierbeinigen Schutzbefohlenen nicht ab--

kommen können , um persönlich und
mündlich über die Befekilk rn Aetresk
der erforderlichen Nennungen

Er beriZ tete Wunder-ding- e

von einer noch n Zwei
iährigen. die de, einem .rial uder die
dreijährigen Derbn-Erack- de gras-liche- n

SalleS in großem Stile hinweg-galoppie- rt

fei. Es galt nun, für sie

einen Namen zu bestimmen, und Ur
bany überließ es Fritzi. den Namen
vorzuschlagen.

(Fortsetzung folgt.)

Vreiiethttertrzie
C i n c i n n a t i. 13. August.

Wm. P. Boehmer an Hannah
Knauft, 32 Fuß an der Ostseite der
Wood Straße. 22 Fuß nördlich von
Delaware Avenue in Norwood,
(Steuer $4); $1.

LouiS Witchel u. And. an Meyer
und Annie Sandom. 40 bei 150 Fuß
an der nordwestlichen Ecke der Wood
burn und Hapsburg Straße auf Wal
nut Hills. (Steuer $G); $1.

D. Park Lane an Trusilla L. Lane.
33 bei 122 Fuß an der Oftseite von
Gilmore Avenue, ferner 33 bei 154
Fuß an der Westseite von Bäte Road
,n Camp Washington, (Steuer 50c):
$1.

D. Park Lane an Drusilla L. Lane.
40 bei 100 Fuß an der Nordseite der
8. Straße, zwischen Baymiller und
Freeman Avenue. (Steuer $6.50): $1.

D. Park Lane an Drusilla L. Lane.
23 bei 84 Fuß an der Westseite der
Hughes Straße. 175 Fuß südlich der
Mulberrn Stße. ferner. Lots 36
und 27 in Hughes Nachlaß an der
Westseite der HugheS Straße. (Steuer
51): $i.

D. Park Lane an Drusilla L. Lane.
20 bei 120 Fuß an Ost Clifton Ave
nue. ferner. 20 bei 120 Fufj an Oft
Clifton Avenue. (Steuer $2): 51. '

John B. Sanders an Anna M
Sanders. Theil von Lots 37 und 33
in Joseph Kinsey'S zweiter Unterab
theilung. (Steuer $2); 51.

Die Southern Ohio Savings Bank
Co. Trustee an Elbert G. Kincaid,
Lot 390 ,n Fairfar Unterabtheilung.

Steuer 50c); 5155.
Charles P. Kennedy an Mary E.

Kennedy. 24 Fuß an der Südseite der
McMillan Straße auf Walnut Hills.
51.

Der Staat Ohio an'Ethelyn Bauer,
Lot 126 in Park Place Unterabthei
lung in Wyoming. 55.50.

Mainne A. Dumler an Fanny S.
Rowe. 40 bei 150 Fuß an der Ostseite
von Berry Avenue, 530 Fuß nördlich
von Observatory Avenue, (Steuer
59); 51.

Julia Bokmann an Susan Raible
Bien. 25 bei 60 Fuß an der südwest

chen Ecke der 3. und Mill Straße,
Steuer 53.50); 51 ,

Die 9. Straße Baptisten Kirche an
die Congregation Base HmeDrosch
Hagodol. 78 bei 131 Fuß N der Ost
ttt 0N.Wiq VSttttt, 2iX ,0Utjfl7UUi

nordlich der Court Straße, (Steuer
$r&); 518,000.

Wm. I. Schuler an John Malone.
25 bei 95 Fuß an der Südseite ' der
Findlay Straße, zwischen Western und
Walton Avenue. (Steuer 53): $2550.
' Die Zweite National Bank anLouis
und Rosa Reichling. Lots 60 und
007 in Henry I. Schulte'ö zweiter
Unterabteilung-- Deer Park, 51.

Walter S. Schmidt, Exc'r. an
Willard W. Baxter, 40 bei 125 Fug
an der Nordostseiie von Linwood
Road. 5Z80.

Francis Dickson an Isabel M,
Phillips. 49 bei 100 Fusj an der West-feit- e

der Knott , Straße, (Steuer
$1.50); 51.

Isabel M. Phillips an Margaret
Auer. 4 bei 100 Fuß an der West- -
feite der Knott Strtße. (Stcu:r
51.50); 81.

Louisa C. Rendigs an Magdalena
Roehm. 1 bei 113 Fuß an der Nord
seit der McMillan Straße. 161 Fuß
östlich der May Straße, (Steuer
50c); 51. '..

Magdalena Roehm an Zula Pe
terS. 1 bei 113 Fuß an der Nordseite
der McMillan Straße. 161 Fuß oft-lic- h

der May Straße. (Steuer 50c);
51.

Caroline Kreis u. And. an Julius
H. und Louise B. Toll. 51 bei 174
Fuß an der Südseite vrn Glenway
Avenue. 51 Fuß westlich der Colonial
Straße. (Steuer 51.50): 51.

Anthony Koars an Grace H. Koars.
15 Fuß an der Nordseite von Obser
vatory Avenue. 50 Fuß westlich von
Wellston Place. $1.

Ira Jngersoll u. And. an Loraine
I. 'Schiiltz. ungefähr 51 Acker Land
in Sektion 11 in Miami Township.
(Steuer 51): 51250.

Wade H. Hill an Carl Lehmann,
Lot 51 in Charles M. Steele's zwei
ter Unterabtheilung in Springfield
Township. (Steuer 50c); 51.

Wm. I. McCormick, per Trustee an
Caroline L. Burns, 48 Fuß an der
Nordseite von McCormick Place, 255
Fuß westlich von Maplewood Avenue.
(Steuer 52); $1730.21.

James T. Pearl an Frank Cook.
Lot 67 in Ellerslie Unterabtheilung in
Riverside. (Steuer $2); $1.

George C. Kühn an Carrie Ley,
00 Fuß an der Ostseite von Boudinot
Avenue. 140 Fuß nordlich von War
dell Avenue. (Steuer $1): $1.

GrnudeigethumS Hypvthrken.

Neu eingetragen.
Helen Senders an Christopher H.

Rembold u. And.. $1930.
Wm. V. Großheim an Joseph G.

Mathiak. 5451M.
Rose Boehmer an Hannah Knauft.

$1000.
Joseph Barg an Jewish Aannil.

turol Aid Society, 5164.
John Pfriem an Hillsdale L. u. B.

Co.. $300.
Henry A. Peter an Brighton Gcr

man Bank. 53400.
Sue Strudle an Mary I. Thorn

ton. 5800.
Ethel Kinsler an Levi Block. $500.
Brutus M. Ackman an Southern

Ohio L. u T. Co.. 52000.
Millie A. Grosch an do.. 51400.
Congregation Base Hame Drosch

Hagodol an Cosmopolitan B. u. S.
Co.. $12.000. -

Do. an do... $5000.
Congregation Base Hame Drosch

Hagodol an 9. Straße Baptisten Kir
che. 53000.

Samuel Savin an PevpleS B. u.
S. Co.. $5000.

Margaret Auer an- Home B. u. L.
Co.. $0000.

Lizzie Berger an 4. Ward B. u. L.
Co,.' $6000.

Loraine L. Schultz an Harriet
Chidlam. $1000.

Caroline L. BurnI n Amandi
Hambo. $2700.

Eugenia E. Sbeoherd an Southern
Ohio L. u. T. Co.. $2500.

John P. Zimmerman Jr. an do..

$3.
Frank Cook an Listen Ave. B. u.

L. Co., $1000.
John MullinS u. And. an Cincin

nati Workingmeni Club B. u. L.
Co.. $150.

Carrie Ley an Seuthrrn Ohio
Saving Bank Co.. $1500.

Getilgte Hypotheken.
Elenora Hopkinö an Susan E.

Griffith. $900.
Peter I. Haub an Avondale U. S.

L. u. B. Co.. $1600.
Charle W. Huß an Martin Eich-hor- n.

$1000.
Joseph Ginöburg an Pearl 'Street

Market Bank. $3500.
Wm. P. Boehmer an M. K. Riley.

$500.
John C. Fink an Bertha L. Fink.

$3300.
Elizabeth A. Long an Norwood

Improved B. u. L. Co.. $2400.
Eleanor C. Boehm an Oliver L.

Perm. $300.
John B. Riesenbeck an Bertha

Mayer. $3600.
Mori) Gopher an die JohnS Man

ville Co.. $40.
Mary E. O. Bosch an Pleasant

Ridge B. u. L. Go, 51820.
Carrie R. Hall an John A. Hart

man, $750.
N. 'JR. Stelnhllier an C. S. Era.

mer. $1750.
George W. WHUtaa AdolphMey,

Rose Wiebold an Warsaw Ave. S.
u. L. Co.'. 52500.

E. Snowden an Matthew Winton.
53500. .

9. Straße Baptisten Kirche an die
Columbia Life Ins. Co.. Z1000. .

Cbas. Scharfer an Aman Grader,
51F55.

F. Ä. Ossege an Nonpareil B. A.
Co.. $4000.

. Base Hamedrosch Hazodol an Pro
vident Savings B. u. T. Co.. 54500,

Henrietta Morris an Cleveland B
A. Co.. 51500. .

M. Louise Hunt an Gammon Theo
logical Seminary. 51500.

Michael I. Tooley an Glendale S,
A.. 52500. .

.Lizzie Berger an Southern Ohi
Savings Bank Co.. $5000.

Wm. Ream an D. C. Outcalt
Z1000.

Ja. TPearl an Centennial L
A.. 5750.

Edward G. Kuhelhan an 4. Ward
B. u. L. Co.. 53000. .

Brügge. ,

Sen Oberburgermeister Koch.

Notizen von einer Liebt
gabenrttsk.

Den wundervollen Vormittag in
Brüaoe werde ich nie vergessen. Nach

all den ruhelosen Bildern des Kriege?
ein Sonntag voller Fneden uno
Schönheit. ES war der zweite 23
voU Sonnenschein, der unS auf dieser

Reise vergönnt war. Und ,n viesem
Sonnenschein la die alte Stadt
zauberhaft schön da. alö sei sie l"
sicker, dak auck, das neue Ereignis
des deutschen Einfalls ihr ebensowenig

anhaben, tonnte wie die Jghrhundene
voll von Stürmen, die seit dem Mittel
alter über sie dahingebraust sind. Es
ist wunderbar, welche Einheit und
Ruhe über der Stadt liegt Nicht als
ob alle aus einem Gusse geformt wä.
re. Jahrhunderte haben ran ge

arbeitet Jede .Zeit hat ihre eigene
Sprache geredet. Aber iede bat sie so

vornehm und so voll Verständniß sür
die Sprache der früheren Zeiten gere- -

det. daß sich alle? zu einem harmani-fche- n

Ganzen zusammenschließt. Wie

anders ist daS oft in den deutschen
Städten! Entweder tzt jemand mit
breiter Protzigkeit etwas schreiend Mo
derne in eine stille Altstadt hinein
oder er baut so aukgekljiqelt im alten
Stil, als wolle er jedem Vorüber
schreitenden sagen, daß er. der König
licke Bauratb und Dr. Jng.. sei"- - Go
tik us der Hochschule gelernt habe und
mindestens so viel davon verstehe,

wie jene Handwerkmeister, die sich

rechts und links von ihm vor mehre- -

ren Jahrhunderten versucht hätten.
Hier steht an einem Kanal mitten zwi
schen den alten Bürgerhäusern aus
dem 16. Jahrhundert ein BarockhäuS
chen ans Wasser geschmiegt, ein ganz
eusgesorochk''es Barock, aber doch so

fein seiner Umgebung angepaßt, daß
eS eine Welt mit ihr bildet. Und der
alte Beguinenhof hat als Eingang ein

mehr als 400 Jahre später entstände'
nes Portal. daS sich ihm so anrßt.
dak man sich gar nicht mehr vorstellen
kann, wie der Eingang früher aukge
sehen haben maq. Wenn wir da
erst wieder könnten, den Muth der ti
genen Sprache mit dem Taste gegen
über der Umgebung zu vereinen! Aber
das haben wir auch auf anderen Ge
biete,, als auf dem der Baukunst der
lernt. Entweder wir arbeiten im
Banne alterUueberlieferungen undLeh
ren weiter, ali ob die Welt unnpn
delbar sei. oder wir schreien unsere
eigenen Anschauungen mit einerSelbst
ciefalligkeit und einer Rücksichtsloslg
keit ,n die Welt hinein, als habe vor
uns noch niemanS jemand über die
selben Fragen nachgedacht.

ch habe vor meiner Reise gelesen.
daS deutsche Heer habe eine, fremde
Note" in die alte Stadt gebracht.
Xtfer das sagt, kennt Brügge nicht.
Ach wie gteiaigiUtig erscheint es in
dieser alten in sich gefestigten Stadt,
wer ihr Besitzer isl. Wohl schwillt
das Herz jede T?Mschen. wenn er
auf dem hohen Belfried dieser alten
ttiederdeutscheii Stadt die deutsche
Nriegsflagge lochen sieht. Wohl de
lebt es die alten Straßen der Stadt,
wenn man RosfegrtrapM vernimint
und plötzlich um die Ecke eine deutsche
5ilirair . Patrouille biegt, voran ein
Leutnant, so jung, so schön und so
glücklich, als sei er Theuerdank auf
dem Brautzüge und nubgezogeil, ein
vurgundtsch Prinzetzlein zu freien.
Aber das gehört ja alle hinein in
dieie alte Stadt. Irgend jemand
mun als reisiger Krieger hineinreite
in diese alte Bürgen'taöt. Darauf hat
sie träumend gewartet. Biel zu lan
ge hat ihr Pferdegetrappel und Was
senklirren gefehlt. Wir standei aus
der Brücke vor dem Hauptportal des
BeguinenhoseS und sahen plötzlich
etwa 200 Meter vor unS über die
Außenbrücke einen Zug Ulanen reiten
gegen die Sonne, sodaß keine Farben
hervottraten, und da konnte nran mei
nen, daß die letzten fünf Jahrhunder
te noch nickit verflossen seien und daß
rs eine Sckiar burgnndischcr Ritter
sei, die in die alte Stadt einziehe, wo
ihr König Hof hielt. ,

Und dann die Kirchen! Den tiefsten
Eindruck bat mir diesmal die Kirche
Unserer lieben Frau gemacht. ES. ist.

gerade Sonntags --Äottekdienst in der

jtua, al wir eintreten. Orgeltöne

SANTAlMIDY
mvsb Sr. rI

ul(trunn Hn llnicCrjan.n til
fctlKrt icitt in 24 2 mnbn flrwlllxrt.

1st flt ! MlU. .''.'"etnltrrtiunctn n n ll4U
VttuAta on, unMrt ll ""llchl'., Midi, itt in novum entölten.
aus ich, rrftainr 4n.'rfn rn,

.n Mtlt in rin
Kcrtufi in neu woiwnm.

, lti4i-hlifcyn-

deiistimmen schallten.' uns entgegeir.
In die hochschissige. graue Kirclie, auf
das von Meiisckicn angefüllte 5t'irchcn
schiff schien die Sonne voll herein und
leuchtete über die weißen Hauben der
Aeguinen und die araunaang''N
Männersckpdel iind ließ die flach?fnr
bijien Locken eiiies halbwüchsig?
Madckeiis erstrahlen. Und torjurischeii
als zwei ganz lebhafte Firbenflecks'
die lila Kapuze einer, alten Frau und
lotlie Blumen an dem Hute- - eines'
Mädckicns. DantUcklivieg der Gesang.;
es erklmig die getragene Stimme ei

e4 alten Priesters! und schließlich
sank alles nieder auf die Knie zu in'
brünstigem Gebet. Es waren audV

manche unserer katholischen Soldaten,
unter der Menge und sie beteten woal'
üf Sieg und glückliche Heimkehr.

Auch im Sankt Jan Hospital wis
ren wir, um die Memlings einmal wie !

der zu sehrn. Der flämische Pförtn:?'
konnte uns leine Auskunft Heben und'
Professor Knackfuß. gestützt auf sein

hohes Ansehen in katholischen Kreisen,
bat, un vor die Oberin zu lassen.
De hrmördge Modder ist t be

ten." Wo lange duert iat wollt"
Dat tann'n nich tveten." Wat

glöwi je denn woll?" O ne halo
Uehr." Na denn summt wi denn
wedder.' Nach einer halben Stunde
wurden wir den auch von der Ode
rin empfangen. Eine noch ziemlich
junge Frau mit einer süßen, sagenden .
Stimme. Sie sprach naturlich sranzo
stfch mit stark flämischem Dialekt. Ar
mit der freundlich abwehrenden gleich
mäßigen Art. die diesen Frauen so oft
eigen ist. erklärte sie, die Bilder seien
fortgebracht, und wo sie seien, da
wisse sie nicht. So blieb un nichts
übrig, als wenigstens einen Blick in
die Räume und den Hof de alten lS

ju thun.
. ,

Wag mir auch hier in Brügge ebeckV

so wie in Thourout wieder auffällt, .
daS ist, wie schlicht und bescheiden un
sere Soldaten hier auftreten, sobald sie

au der Front heraus sind und die
Nothwendigkeit, rasche und rauhe Ent
schlüsse zu fassen, wegfällt. Ja den:
energischen in drei Sprachen abgefaß
en Auirus ve Ewuvernem ne t man

zwar, daß bei irgend nxlcher Unbot
Mäßigkeit der Bürger die Truppen au?
der Stadt herausgezogen und sie in
Trümmer gelegt werden müsse, aber
schließlich sind die Bürger der alten
schönen Stadt doch wohl zu klug, um
,e zu mem zweiten Löwen werden zu
assen. Sonst würde für die kleine Be
atzung. die in der Stadt bei einem

Aufstand wehrlos wäre, da ange
drohte Mittel wirklich dak Einzige
bleiben, vm sich und den Rücke deS
kämpfenden Heeres zu decken.

DaS Leben geht hier dem äußeren'
Anschein nach ganz seinen alten Gang,
und wo unsere Soldaten auftreten, be
nehmen sie sich, als seien sie in einer X
deutschen Garnison. Ja, ich habe in
Läden mehrfach beobachten können.
wie sie für ihr gute Geld von jungen
geputztenBerkäuferinnen sich noch hoch-mllth- ig

behandelnlassen mußten.' und
oft gar nicht oder nur schüchtern wag
ten. gegen Uedervvrtheilunaen, zu pro
tesliren. . - ,

Ich hatt im KasfeehauS.wieder eine
Unterhaltung mit einem Zn'tungSver,
käufer. den ich auf plattdeutsch 'nach
seinem Namen fragte. Min Name t
Franzoa!" war die Antwort. Nur
mühselia tierftand man au der barba
rischen Aussprache, daß da französi
sche FrancoiS" gemeint war. .Jvng. ' '
du hetst doch nich Franzoa?' Doch,
min Herr!" Jung, wi nennt di
tin Modder denn?" .Min Mvdder.

seggt FranziSkuS." Ei ist merkwür
dig, wie über diesem Volke die Einbil
dung liegt, all ob sich für die Oeffent
lichkeit nur da Französische eigne und
die Heimathsprache in die Familie zu
verbannen sei. Da Französische ist die
gute Stube", in die man die Fremden

führt. Wie kann ein solche? Bolk zu
ursprünglichem und tiefem Empfinden
gelangen, wie kann eS über eine öde
und äußere Zivilisation hinaus sich zu
wahrer Kulturböhe hindurchringen, so
lange diese UnWahrhaftigkeit alle ech-

ten Regungen versteckt?

In Brügge auf dem Bahnhof sahen
wir Matrosen, die an die Front kamen.
Die Gestalten kraftvoll, die Haltung
selbstbewußt und der Blick frei in die
Welt gerichtet. Plötzlich begrüßen mich
strahlend einige al den Stadtdirktor '

von Bremerhaven. Der eine gibt sich

stolz al den Wirth der Matrosensche.
ke Zum alten TabakSmann zu nken
nen. Ich habe beim alten TabakSmann
früher, al ich in Bremerhaden war.
meine spärlichen Bedürfnisse an Bier
holen lassen. Ihn selbst aber habe ich

wissentlich nie u Gesicht bekommen. '.

Daß ich hier in Feindesland den alten
TabakSmann noch einmal im stolzen
KriegSgewand persönlich kennen lernen .
würde, hätte ich nie gedacht. Da Bolt
ln Waffen! - :

. Variante.
Saat mir. wie man mit, dir umgeht.

iutb du tell, srische Gelang, d Knaund ich will dir sagen, wer. du lifu ; .


